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Sie winden uns
den Jungfernkranz

und zwar nicht bloß aus veilchenblauer

Seide, noch aus Nylon,
sondern viel schöner.

Nämlich die Herren von der BGB.

Nämlich den Zürcherinnen.
Außen auf dem hübschen, doppelseitigen

Karton, der auf ersten
Blick wie eine Neujahrskarte
aussieht, ist ein Kranz. Ein herzförmiger.

Aus Margriten.
(Offenbar ein bißchen ante porcos,
da ihn mir mehrere Zürcherinnen
mit unfeinen Kommentaren versehen

zugeschickt haben. Die
Kommentare waren, wie gesagt, nicht
sehr fein, aber trefflich.)
Wenn man den Karton aufmacht,
sind über die Textseiten weitere
Blümelein derselben Art in reizender

Zwanglosigkeit hingestreut.
Und genau so reizend ungezwungen

ist der Text. Außen, im Herzkranz,

steht «Hand aufs Herz »,
und innen, bei den verstreuten Mar-
gritli, geht's dann weiter: «...
liebwerte Frauen!»
Und dann wird da geschildert, was
die Herren der «BGB-Mittelstandspartei»

Besonderes auf dem Herzen,

dem mit Margritli besteckten,
haben. Nämlich: sie möchten gern
mit den besagten, liebwerten Frauen
ins Gespräch kommen. Denn, sagen
sie, «wir wissen, und wir geben es

neidlos zu, daß uns unsere Frauen
punkto <Gspüri> sehr oft überlegen
sind».

Gefühl ist fast alles. Wo Gefühl
sich mit Intelligenz zusammentut,
kann nichts schiefgehen.
Und deshalb wollen die Mannen
der BGB mit ihnen, den liebwerten
Frauen, «die mannigfachen
Probleme unserer Zeit mit aller Vehemenz

anpacken».
Als handle es sich um das Rösli im
Leuen, aber das ist vielleicht auch
für den oder jenen ein Problem.
Es folgen wahrhaft goldene Worte:
«Zwar sind wir für das
Frauenstimmrecht nicht gerade auf die
Barrikaden gestiegen, nichtsdesto-
trotz sind wir aktive Leute mit
Herz, die mit den Mitteln der
Gegenwart für die Zukunft planen.»
Das gefällt mir so gut, daß ich es
immer wieder lesen muß. Die
Kommentare der Zürcherinnen über

diesen Passus sind besonders
unfein. (Ich meine natürlich nur: der
Zürcherinnen, die mir die Mar-
gritlikranzkartezugeschickt haben.)

Aber: waren die Herren von der
BGB bisher ohne Herz? Und kommen

ihnen «die Mittel der Gegenwart»

(ich nehme an, daß damit
das sich langsam aber zäh
durchsetzende Erwachsenenstimmrecht
gemeint ist) erst jetzt zum Bewußtsein?

Wo doch die Zürcher für so

flink und wendig gelten!

Und was sagt wohl Herr Gnägi
zu alledem, der doch glaube ich
auch bei der Mittelstandspartei ist
und der sich anläßlich seiner noch

nicht so weit zurückliegenden Wahl
in den Bundesrat so deutlich gegen
das Frauenstimmrecht geäußert
hat?

Nun, jedenfalls ist es der Zürcher
BGB sehr ernst mit ihrer Margri-
tenkarte, denn diese enthält nebst
Text und Jungfernkranz (der sich
natürlich auch an Nicht-Jungfern
wendet) eine Partei-Beitrittskarte,
die man bloß noch ausfüllen muß.
Nicht einmal frankieren muß man
sie.

«Sie hätten jetzt eigentlich nur noch
die untenstehende Karte auszufüllen,

damit wir Sie von Fall zu Fall
zu einem <Hoeck> am runden Tisch

einladen können. Dies hofft und
wünscht mit einem herzlichen
Gruß

Ihre BGB-Mittelstandspartei.»
Unwiderstehlich wie die Loreley.

Ohne reimen zu wollen. Bethli

Kropfleerung

Die Gleichberechtigung der Frau
mit dem männlichen Geschlecht
bewegt viele Gemüter. Wir machen
darin Fortschritte. Machen wir
wirklich?
Es gibt einen dicken, alten Zopf,
der fröhlich immer wieder gezöp-
felt wird. Ich habe vier Kinder,
liebe, lustige, die ich mir gar nicht
anders wünsche als sie einmal sind.
Aber eben, es sind «nur» Mädchen!
Seit das zweite zur Welt gekommen

ist, höre ich Aussprüche, wie:
«Vielleicht gibt es das nächste Mal
einen Sohn.»
«Schon wieder ein Mädchen? Wenn
es nur wenigstens gesund und normal

ist.»

«Wir haben nur eines, aber uns ist

wenigstens ein Bub geraten!»

Und von wem bekommt man die
mitleidvollen Blicke? Von den

Frauen, die im tiefsten Innern halt
einen Sohn weit über eine Tochter
stellen.

So, nun habe ich den Kropf
geleert, damit ich die nächste Portion
Bemerkungen wieder schlucken
kann! Rosann

Da komme ich nicht mehr mit

Liebes Bethli, es ist mir heute am
21. Dezember noch gar nicht
weihnachtlich zumute. Trotz meinen
bald siebzig Jahren kann ich mich
über gewisse Vorkommnisse ungemein

aufregen.

Der Bührle-Prozeß hat wieder einmal

gezeigt, daß wir Schweizer vor
dem Gesetz doch nicht alle gleich
sind. Wenn man illegal Waffen
ausführt, was der Vernichtung von
Menschenleben dient, geht man
praktisch frei aus. Ist man aber
Dienstverweigerer, und zwar wirklich

aus Gewissensgründen und
nach langem, innerem Kampf, weil
man zur Ueberzeugung gekommen
ist, daß nur Gewaltlosigkeit der
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